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löst, das der trejien Persönlichkéit“ (95), nıcht mıit dem gleicherfkecht ıne idea-
die aber eben auf Grund ihrer Freiheit listische eit den idealistischen ato
VOoO den Gesetzen des Ganzen her hberu- unserer Lehrbücher entdecken und dıe
ten ist, das Ganze führen. eıt der positiv-kritischen Schulen sıch

Es ist klar, daß WILr hier des mit der Rekonstruktion der "Lexte be-
antiken Gegenstandes mit einem heuti- gnügen? Anderseıits ist bedenken,
gen uch tun haben, das sich selbst daß Menschen äahnlicher Sıtuationen sich
unter das Gesetz der heroischen Vor- leichter und besser verstehen, und ist
bildlichkeit stellt und 1n diese eıt kinein weder leugnen, die Zeiten un!
wirken wıll Die Anlıegen unserer Tage Aufgaben, ın die Plato gestellt Wal, miıt
haben bei der Konzeption miıtgeholfen den NSern vieles gemeın haben, noch
und be1 der Ausführung den Blıck g.. daß diese Platondeutung, in deren Hın-

tergrun deutlıch der Nietzsche der „Un-richtet. Beginnt doch mıiıt dem Be-
kenntnis: „JIn einer eıit und in einem zeitgemäßen‘“ un! Gundolf sichtbar WEeli-

Volk, die nach Groöoße un Schön- den, ın einer bestrickenden Geschlossen-
heıit 1n Sein und Tun verlangen, dart und heit VOrTrT u steht.
soll ıch auch diıe Wissenschait an der Doch ber diıe „historische“‘ Frage des
Schöpfung Sinnbilder beteiligen“‘ Buches hinaus „se1n 1el ist nicht, 11
(1) Und der ausführende Teil schließt Augenblick unwidersprochen Z blei-
mit der erwartenden Feststellung „1Im- ben. der Philosoph möchte ZU Selbst-

denken anregen‘‘ (10) ist seine leben-mmer ınd Gedankengänge der Phıi-
losophie des heroischen Vorbildes, dıe ın dige, aktuelle Wiırklichkeit ZUu beachten
Renaissance- un Anfangszeiten iıhre Es ist eın deutlicher Beweis dafür, daß
programmatische, propulsıve Kraft ent- der heutige Mensch VOo einer gewissen
falten. Es scheint Ja heute, daß WIr iın unverbindlichen „Objektiviıtät“ Abschied
die erste Phase eines kulturellen Neu- B'  IMI hat Daß alles prüit, nıiıcht
baus VO ungewohntem Ausmaß, VO unter der Sıiıcht irgend einer theoreti-
beängstigend-beglückender Allseitigkeit schen Rıchtigkeit oder Geltung, sondern
eingetreten sıind. Wır sıind der Überzeu- eben unter der des „heroischen Vorbil-
Sung, daß sich auch das Allerneueste und des‘‘  ° ob die Gedanken, die ıhım VOTLI-

‚Fortschrittlichste‘ VOor dem Para- werden, geleistetes, bewährtes
deigma des ‚alten  <  9 vielmehr ewig auf- Leben ınd und ıhm selbst Zu helfen VO1I-

erstehenden _ Sokrates wıird VeI- moöOgen, eın eigenes Leben ne  er Zu
antworten haben‘‘ sıchern un Zu meistern. So gesehen ist

Miıt der Feststellung, daß 6$s sıch hier diese Platon-Interpretation sicher wert-
oll und anregend; ine Gewissens-des antıken Objekts el eın -

dernes un aktuelles uch handelt, ist erforschung für alle, die VOT heutigen
natürlıch dıe Frage ach der Berechti- Menschen geistige erte vertreten

haben. Alfred Delp S. Jgung und den Grenzen der „deutenden
Produktivität“ noch einmal gestellt. Die
Sicht, mi1t der hier Plato geprüft un g- Neue geistiiche us1
deutet wird, ist die, mıit der WIr eute Nach der AÄAachener Tagung VO Ja-Philosophie auf ihre Leistung dem Le- Nnu 1034 hatte diesmal wieder Frank-
ben gegenüber werten. Aber ob WIT da- furt Maın, die Heimatstadt der nter-
mit dem objektiven Sachverhalt histori- nationalen Gesellschaft für Erneuerung
scher Gegebenheiten gerecht werden? der Katholischen Kirchenmusik, einer
Mußte diese ethode vorausgesetzt „Arbeits- und Festwoche für geist-

lıche Musık“ er193' geladen. Der
In diesem Zusammenhange ist es Z Titel ar gut gewählt: reiche Arbeit für

bedauern, der eriasser das ür- Organisierende,Ausführende und Aufneh-
sprünglıch beigefügte Kapitel „Hitlers mende schuf gerade dem Gefühl der
Kampf und Platons Staat“, das die Be- geleisteten Arbeit heraus frohe Feststim-
deutung dieser Platondeutung für eın  >4 IMUnNg, Die Ausführung W äar nıcht wıe 1in
Verständnis des heutigen deutschen Le- achen einigen einheimischen Chören
bens weiterführt und vollendet, Aaus dem anvertraut, sondern die Internationali:tät
Buchganzen herausgenommen hat sollte sich außer 1n den Werken auch iın
(I22 S.] 1033, de Gruyter. M 0.60.) den Klangkörpern der Wiedergabe Z@e1-  a
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gen. So kam der Genuß zustande, neben worden. AÄAnderswo mußte S selbst die
bewährten Frankfurter Chorvereini- Rudımenta eines Choralvortrages
gungen (Kırchenchöre der Stadt un! vermissen. Zum Ausgleich gab aber
Umgebung, Cäcilienverein, Rühlscher auch hochwertigen Choralgesang, A

Gesangverein) erstklassige Chöre uUrc die Benediktiner Vo Ilbenstadt,
halb Europa hören. er VOo ihnen oder den schlichten Volkschoral 1n der
hatte neben einem selbstverständlıich Kırche VO Kiedrich 1mMm Rheingau. Dort
erwartenden allgemeinen Hochstand erlebte vielleicht den öhepu
noch etiwas sich, das ıhn —  ber die - der d  n Tagung: die Volkskomplet
dern heraushob: der oOsener Domchor 1n dieser Dortkirche mıit ihrer jahrhun-
1ne ausgezeichnete Chordisziplın, der dertealten kirchenmusikalischen "Iradı-
Niederländische Palestrinachor wohl dıe tıon. Wenn In Schluß das dre1i-
einste Vortragskultur, der Wiener Kam- malıge Ave hört, VOo einem Knaben C

begleitet VOT der erühmten Kiedrichermerchor, 1UX z sechzehn Mitwirkenden
bestehend, ıne überraschende KFülle un adonna9während 1n den Pau-
Kundung des Klanges, der Münchener n die Turmglocke anschlägt, kanı
Domchor tfaunenswerte Leistungen einem der überragende z  ert mancher

kunstvollen mehrstimmigen Komposi-(ıihm 3 die schwierigsten Werke
anvertraut, teilweise erst iın den etzten tıon fraglıch erscheinen. Und vor der
W ochen), der Ungarische Theresjienchor sılberigen Klangseligkeit der alten goti-
ıne erfrischende Unmittelbarkeıt, Feuer, schen Orgel (15 Jahrhundert, die alte-
und eın Programm, das wohl aller- sten Pfeifen VO 1313!) un! der goti-
meısten den W iünschen entsprach, die schen Orgelmusık verblaßte der ganzce
iın für diıe Tagung mitgebracht e, Klangzauber eines urz vorher gehörten
An äaußerem Glanz stan die Tagung auf (als Experiment recht schätzenswerten)
einer Höhe WwI1e wohl keine ihrer Vor- Konzertes für Orgel un Orchester, be1ı
gängerinnen: neben dem Diözesanbischot dem die Orgel (freı nach Hindemith) als
Dr. Hılfrıch - Limburg hatte sich auch ıne „interessante Art Blasınstrumen
Erzbischof Gröber-Freiburg eingefun- behandelt Wäarl. Die Meiıster der Ver-
den, der einen grundlegenden, zeitnahen e el 1 amen ausgiebig Wort:
Vortrag über die Eıgenschatften wahrer alte iıtalıenische Orgelsachen, alte polni-
Kirchenmusik hielt Besonders freudig che eister der A-cappella-Kunst, dann
begrüßt wurde Kardıinal Hlond - Posen, die herrliche Wiedergabe von Weisen
Primas VOo  e Polen, der die agung des ı15. Jahrhunderts 1n dem stimmungs-
durch seine Teilnahme ehrte uch vVo  »3 vollen Raum der alten Karmeliterkirche,
staatlıcher und staäadtıscher Seite durite mustergültig dargeboten VO  ; der Bonner
sich die „Arbeits- un!: Festwoche‘“‘ autf- Madrigalvereinigung, eıl mit en
merksamsten Interesses und tatkräftiger nstrumenten konnte sich g_
Förderung erfreuen:; hielt Oberbürger- legentlich Z dem Gedanken versucht
meister Staatsrat Dr. Krebs ıne bemer- tühlen, ob nıcht durch diese Gegenüber-
kenswerte Begrüßungsansprache be1 der stellung mıit alter Musık die neue Musık
Festversammlung 1m „ROMEer‘‘, ich selber ad absurdum ftührt Doch

Als Arbeitsgebiete W  en angekündigt: ware das ıne unbillig-billıge Feststel-
Gregorianischer Choral Meister der lung.‘ Denn W ads VOo Weisen dem
Vergangenheit. Neue Musık Der I Jahrhundert sich bis eute erhalten
Gregorianische Choral wurde nun hat, sind, Ausnahmen abgerechnet, eben
leider etwas stietmütterlich behandelt; Meisterwerke, die Z ihrer eıt vielleicht
Was 10930 VOo  } einer Cäcilienvereinstagung auch umstritten Die Werke -

Oberhausen Rheinland berichtet gegenwärtig schaffenden Gene-
wurde (offenbar als Kuriosum?!), „der ration werden dagegen vieliac dem
Choral -  se1l mit gleicher Liebe und Sorg- Zwecke erstmalıg aufgeführt, damıt sich
falt vo.  en BEWESECH WI1e die übrıigen zeigen kann, ob S1e lebensecht un
Gesänge‘‘, das konnte ‚bl hier wirklich lebensfähig sind, ob S1e Echo 1m Herzen
nıcht gen. anches Mal (auch be1 des Volkes finden. (Allerdings ın
einem Domchor) wurde 111 den Eın- den Abendkonzerten nıcht „Volk‘“ Zzu  -
druck nicht los, als se1  n das Proprium 1n pgCnM, sondern neben den fachlich interes-

létzter Stunde, nebenbe1, vorbereitet sierten Tagungsteilnehmern eın groß-



Besp’recbungenr 281
städtisches Konzert,,publikum“ durch- Streng lıturgischen Rahmens besonders
schnittlicher Prägung. So ann der g.. deutsche Choralmotetten und oral-
spendete oder vorenthaltene Beıtall be1i kantaten, die etzten meist mit Einbe-
dı C Gelegenheit eın entscheidender ziehung des Volkes (wobei „Choral“ 112
Wertmaßstab tür eın Werk sein.) Warum Sınne VOo „kirchliches Volkslied“‘ VeI-
übrigens die „neue‘‘ Musık ihre urzeln stehen ist) Leider wWar nıcht allzu-
und Vorbilder 1n der vor-palestrinensi- vielen möglıch, außer D sechs Tagenschen eıit sucht, ist ıne Frage für sich, Großveranstaltungen auch noch die
die eın andermal untersucht werden <oll
Jeden{alls wiıll auch diıe nNneUe Musık

vorausgehenden fünf LTage, A denen gCe-
rade diese kleineren, praktısch verwert-

tradıtionsgebunden Se1N; LUr knüpift s1e baren Werke dargeboten wurden, a '"L’a-
be1ı ganz trühen Gegebenheiten a O gungsorte zuzubringen.die fließende ını]ıe och wichtiger War Alles iın allem ihrer bedeutendals der Zusammenklang mehrerer tiım- d  größeren Ausmaße hat die Tagung einen
INCI, Dem gesuchten Stilideal Aufstieg der geistliıchen Musıknächsten kamen U, neben einıgen klei-

Schweizer a-capella-Sachen die
seit 1034 wohl nicht gezeigt. Aber WIT  6
haben uch och wenig Abstand VOWerke der Ungarn: Ss1e zeigten gelok- den Dıngen, un iınnerhalb we1l Jahrenkerte Satzweise, lebendigen Rhythmus einen „Au{istieg‘“ oder „Rückgang‘‘ test-un: iıne T’hematik, die gespeist wird A US

der Gregorianik. Ke  1n W under, da ja tellen können. Jedenfalls können WITLr
ihre Volksmusik noch weıthin auft melo- uns diese Tagungen heute AU:  77} dem

kırchenmusikalischen Leben Mitteleuro-disch un harmonisch äahnlicher Grund-
lage ruht Die Tagung selbst S  . natür- Das gar nıcht mehr wegdenken, und erst
ich nıiıcht in erster Linie aut die Bereit- spätere Zeiten werden das W agnıis

würdigen wissen, das 1n suchender,stellung und Vorführung VOo  en „Ge- gärender eıt strebende Kräfte sammelnbrauchsmusik“ eingestellt; vieles mußte
eben um des Stiles willen TStT ZUT Dis- und auf ein ideales 1e] hinlenken will
kussion gestellt werden, auch WEnnn So nahm 111 dankbar vieles Wertvolle

mıt, das Wertvoilste dürfte aber wohlnıcht unmittelbar kleinen und miıttleren
Chören dienen kann. Immerhin wurde geEWeESEN se1n, daß gerade durch die
1n den vorausgeschickten kirchenmusi- Gegenüberstellung mıit alter Musık W1e -
kalischen Andachten viel Wertvolles der die Quellen und Ziele dieser ucn
und praktisch Verwendbares vorgeführt. Musık aufgezeigt wurden.
Gepflegt werden heute außerhalb des Georg Straßenberger 5. J

Besprechungen
Theologie für Laijen stellungen der eıt überall . herein-

schwıingen, Mag für die Legion VO  ; Su-
6, Eıne Auslegung des Apo-

stolischen Glaubensbekenntnisses vVo  ;
chern und Zweiflern die Darstellungs-

Siımon, Lutz, Böhner, Bern- welse da un!: dort noch etiwas stark der
überlieferten Sprechweise christlicherhart, etter, Pıinsk, Wiınzen, Dogmatık verhafitet eın und SO demHofmann, Bauhofer, Soiron,

Grosche, Schmaus. 80 (255 S5.) Außenstehenden den Zugang erschweren,
Paderborn 1936, Bonitacıus-Druckerei. dem Gläubigen <g1bt das Sammelwerk

auf jeden all wertvoile Klärung undIn Lieferungen 6.50, 1 and Bestärkung seines Glaubenswissens inkart D geb M 0.— heutiger eit 0CC
Ein glücklicher und zeıtgemäßer Ge-

danke Zwölf Theologen VOo  w} Ruf entfal- Kleine Laiendogmatik. onP.Leo
ten die zwolt Artikel des Apostolischen ud * un! 4.9 vermehrte
Glaubensbekenntnisses; schlicht und Auflage. 80 (258 S.) Regensburg (1936),

Pustet Kart. M 2.00, geb M 3.40würdiıg, dem Glaubensbewußtsein
der Kiıirche und der "Tiefe theologischer Das handlıche und preiswerte Bänd-
Besinnung, knapp, aber inhaltreıich, ohne chen hat uUurc iıne rasch aufeinander-
Kampfhaltung, während doch die rage- folgende Reihe VOo  } Auflagen nıcht NUur
imMmmen der Zeit. 1831


